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Er steht vorbehaltlos für die ırchen- möglıch gehalten hätten. Vielmehr CM Spirıtualität vorgestellt. Die elt-
amtlıchen Posıtionen In umstrıttenen oIlt C auf iıne Zeitschrift autmerk- schrift 1St nıcht eıner spezıellen Spirı-
Lehrfragen eın; hat sıch beıispiels- Sa machen, deren Erscheinen tualıtätstradition zuzuordnen. S1ie 1St
WeIlSe, oftenbar nachweıslıch, Nn1e krı- W as für dıe Verhältnisse uch INun: publızıstischer Erfolg für die
tisch „Humanae vitae“ oder „Famı- Lage VO Glaube un: Religion 1m Frankreich abwegıg nıcht wäre
larıs consortio“ geäußert. Diese Frankreich der etzten Jahre überaus SI recht keın Urgan charısmatischer
Gradlinigkeit vertritt allerdings miıt kennzeichnend geworden sınd Gruppen. Es spricht 4aus ihr keıine
eıner persönlıchen Liebenswürdigkeit weltlose Innerlichkeıit, auch nıcht das„Prier” 1St gleich ın doppelter Hıiınsıchtun: Umgänglıchkeit, die ihn bereıts Pseudoideal eıner sıch zeıtlos geben-
als Kanzler ausgezeichnet hatten. Wo e1n Erfolg: zunächst einmal eın publı- den Gebetstradıtion, die 1U 1Uzıstısch. Während auch ın Frankreichihm selne Gradlinigkeit ıIn die Quere immer wıeder reproduzıeren gelte.
kommt, tragt S1€ unbeirrt un - der relıg1öse Zeıtungs- un: Zeitschrift-

tenmarkt 1im allgemeınen eher miıt Im Gegenteıl: Gebetsgemeinschaften
beirrbar durch un -Gruppen erzählen VO  —_ ihrer ArtSchwierigkeiten kämpfen hat, VeTI- beten.Von seıten nıcht 11UT des Klerus wırd mochte sıch mıt „Prier” geradezu

über Nacht eın Zeitschrifttentite]dem Koadjutor vorgehalten, „Prier“ oalt INn Frankreich als eın Be1-
habe außer gelegentlıchen ONN- etablıeren, der sıch mıt nıchts be- spıel tür das, W I1a  — In den etzten

Auch 1ntagsaushılfen keine seelsorgerliche schäftigt als mI1t Beten Jahren ‚reLOur du relıg1eux” nn

Erfahrung. (Gemeınnt 1St damıt wohl, Frankreich dürfte das Gebet lange ach Jahren eıner zuweılen Xire-
da{fß VO ıhm keıine pastoralen Impulse eıt eher als mıt dem publızıstischen INE  s Polıitisierung VO  = Teılen des
erwartet werden, sondern das 1m Bıs- Genus Zeıitschriftft unverträglıch ANSC- französischen Katholizismus 1m An-
u Chur gewohnte Verhalten: den sehen worden se1ın jedenfalls mußte schlu{ß das magısche Datum VO

anstehenden un: schon länger e - auch das Projekt SPrHer TST Maı 1968 SELZLE Mıiıtte bıs Ende der
henden pastoralen Schwierigkeıiten allerleı Wıderstände durchgefochten /0er Jahre eın Umschwung 1Nns Spiırı-

begegnen, da{fß möglıchst ke1- werden. Aber der Erfolg der elt- tuelle eın Auch die Bıographie des
N  - schrift ließ solche Bedenken schnelltheologischen Auseinanderset- Gründers VO  — „Prier”, des Journalı-
ZUNSCNH kommt un: möglıchst keine 1Ns Leere laufen Dıi1e Nummer StenN Jean-Pıerre Dubois-Dumee, eiınem
Schwierigkeiten mıt der zentralen hatte iıne Auflage VO  —_ Exem- Laıen, spiegelt in gewIlsser Weıse diese
Kırchenleitung 1bt. plaren und WAar 1mM Nu vergriffen. Dıie Entwicklungslinien wıder: Wenn auch
Ziel der zentralen Personalpolitik 1St 000 Abonnenten, die in  —_ nach - schon In der frühen Nachkriegszeıt,
emnach offensichtlich, Bischöfte eIn- derthalb Jahren erreichen hoffte, stieiß bezeichnenderweise VO der

WAar bereıts nach sechs Onaten — ınkskatholischenZUSETIZECN, dıe auf pastorale Schwier1g- Wochenzeıtung
keıiten nıcht miıt Lösungsvorschlägen reicht. Inzwischen sınd über „T’emongnage Chretien“ Georges
9dıe den zentralen lehramt- Abonnenten, un! die Leserschaft wırd Hourdin un seınem Verlagshaus
lıchen Vorgaben zuwiıderlautfen könn- auf 400 0OÖO geschätzt. Boulevard Malesherbes.
ten Da{fß auch In einer Ortskirche Aber nıcht 11UT der außere Erfolg yab „Prier” wırklıch tranzösısch ISt,tragfähige NEUEC Lösungen gefunden den Verantwortlichen 1mM arıser Ver- daß sıch die Frage, Ahnli-werden können, tällt praktısch - lagshaus Malesherbes-Publications hes nıcht auch 1m deutschsprachigenBßer Betracht. Das Zıel 1St klar dıe (der rühere Name Wa Publications Raum g1bt, erübrigt, älst sıch 1mM ez=-zentrale Personalpolitik un: dıe Ze1- de La Vıe Catholique) recht. Auch ten 1L1UT schwer entscheıden. Dennochtrale Lehrpolitik sollen möglıchst
nahtlos übereinstiımmen. das Konzept überzeugte: In den 368Se1- ware angesichts des Erfolgs VO  —_

tiıgen Heftten mıt grofß geschnıttenen „Prier” fragen, ob (auch bei uns)
Schwarzweißaufnahmen un: SIO- wirklich schon alles versucht wırd,
Sen Schrifttypen wırd nıcht über das miıt einem mediengewohnten Publı-
Beten theologısıert. Das Beten IST kum LECUC Kommunikationstormen
nıcht der distanzıert In den Blick g - für den Umgang mıt dem alltäglıch
NOMMENC Berichts- un Analysenge- gelebten Glauben entwıckeln.Phänomen genstand 1im Sınne einer Zeitschrift Müssen Möglichkeıiten elnes Zum-
über das Gebet. „Prier” kann INa  —_ In Glauben-angeregt-Werdens bzw el-Dıie Zeitschrift „Prier“ besteht se1t großen Teılen 1Ur lesen, indem INa  —_ Ner Kirchenzugehörigkeit V1a Medienzehn Jahren sıch selbst mIıt 1Ins Gebet hineinneh- möglıcherweise doch ernster NO

Wenn be1 der französischen katholıi- 1E  —_ äßt Gebete AUS der jüdısch- 1981  — werden, als dies bısher geschieht?
schen Monatszeıitschrift „Prier” christlichen Tradıtıon, ber uch 4UuS Auch die Fixierung auf das öffentli-
das Erscheinen ıhrer ersten Ausgaben der anderer Weltrelig10nen werden che Gebet (beı Gottesdiensten) hat
1m Maı OS Iso Vor N  u zehn abgedruckt, gyroße Gestalten der (Ge:- hre renzen: hne das alltägliche
Jahren, eriınnern ISt, dann nıcht betsgeschichte W1€e auch der Zeıtge- private bzw ın leinen Gemeinnschat-
NUr, weıl den Erfolg dieser Zeitschrift schichte porträtiert, Klöster un: Or- ten praktıizıerte Gebet wırd auch Jjenes
lange eıt ohl diıe melsten nıcht für densgemeinschaften in iıhrer esonde- weıter 1Ns Rutschen gyeraten. nLE


